
1812 als Praktikant beim Wirtschaftsbereiter in 
Parnig in liechtensteinische Dienste. Im September 
1815 wurde er als Steueramtsschreiber in Eisen­
berg angestellt, von wo er auf den 1. März 1825 als 
Rentmeister nach Vaduz b e f ö r d e r t wurde. Bis 1828 
war er auch G r u n d b u c h f ü h r e r , wurde dann aber 
von dieser Aufgabe entlastet. Nach mehreren Ver­
setzungsgesuchen wurde er auf den 1. November 
1836 zum ersten Rechnungsrat in der Buchhaltung 
in Butschowitz ernannt. - Schmid w a r verheiratet 
und hatte Kinder. Seine ö k o n o m i s c h e n und rent­
amtlichen Qualifikationen wurden von den Land­
vögten Schuppler, Pokorny und Menzinger stets ge­
lobt, ebenso seine Mora l i tä t und Diensttreue. Ob­
woh l Schmid 1825 den Auf t rag erhielt, die unter 
dem f r ü h e r e n Rentschreiber angewachsenen Rent­
resten einzutreiben, verstand er sich nicht nur mit 
seinen Mitbeamten, sondern auch mit den Unterta­
nen gut. Be i den Unruhen von 1831 verlangten die 
Untertanen die Versetzung aller ü b r i g e n Beamten, 
nicht aber die Versetzung Schmids. Nach der A n ­
sicht Landvogt Pokornys besass er f ü r das A m t ei­
nes Herrschaftsvorstehers zu wenig Gesetzes­
kenntnisse, Er fahrung und Umsicht und war kör ­
perl ich zu schwach. 

(Conduitliste vom 31. Dezember 1826. L L A RC 
65/10. Conduitliste 1832/33. L L A RC Fasz. B 3, L L A 
RC 52/23, 55/17 und 58/2. ) 

FERDINAND ADOLF SCHMIETH (AUCH 
SMIETH, SCHMID UND SCHMIDT) 

wurde 1766 oder 1767 geboren. E r w a r v o m 
2. Juni 1806 bis zum September 1815 «Rai t leger» 
(Rentmeister) i n Vaduz, ab 1. Oktober 1808 war er 
auch Strasseninspektor. A u f den 1. Oktober 1815 
wurde er als Rechnungsrat in die Buchhal tung 
nach Butschowitz versetzt. 1824 w a r er erster 
Buchhalter, 1825 fü r s t l i che r Rat und Oberbuchhal­
ter (d.h. Leiter der Buchhaltung). Schmieths Quali­
t ä t en als Rechnungsbeamter gehen nicht nur aus 
seiner berufl ichen Laufbahn hervor, sondern zei­
gen sich auch bei der Durchsicht der rentamtlichen 

B ü c h e r in Vaduz, die er m u s t e r g ü l t i g f ü h r t e . Sein 
Verhä l tn i s zu den L a n d v ö g t e n Menzinger und 
Schuppler w a r ä u s s e r s t gespannt, da er sich ihnen 
nie unterordnete und s t ä n d i g gegen sie intrigierte. 
Schmieth zeichnete s ich durch besondere Dienst­
treue aus, da er die unter seinem Vorgänge r auf 
weit ü b e r 100 000 Gulden angewachsenen Rent­
resten bei den Untertanen mit aller H ä r t e eintrieb. 
Die Hofkanzle i anerkannte seine Verdienste und 
g e w ä h r t e i h m 1808 eine j ä h r l i c h e Gehaltszulage 
von 75 Gulden. 1811 erhielt er eine einmalige Zu ­
lage von 200 Gulden und die Zusicherung, bei Gele­
genheit i n die Buchhal tung a u f z u r ü c k e n . Schmieth 
w a r mit M a r i a verheiratet und hatte mehrere K i n ­
der. 

(Diverse Akten L L A RB Fasz. B 3, Personalstand 
vom 1. M a i 1824 und 24. November 1825. - L L A 
RB B 5, H K an OA am 18. 5. 1811, L L A RB Fasz. R 
1, Volkszäh lung 1815. ) 

JOSEPH SCHUPPLER 

wurde a m 16. September 1776 in T ü r n a u auf der 
Herrschaft T r ü b a u in M ä h r e n geboren. E r erhielt 
eine juristische Ausbi ldung und legte die f ü r Böh­
men und M ä h r e n nö t igen P r ü f u n g e n «in l inea poli-
tica, judic ia l i et c r imina l i» ab. Der Umstand, dass 
er - nach eigenen Angaben - Deutsch, F r a n z ö s i s c h , 
Latein, Böhmisch , Polnisch und etwas Italienisch 
sprach, weist auf eine gute Al lgemeinbi ldung h in . 
Bevor er i n liechtensteinische Dienste trat, arbei­
tete er w ä h r e n d vier Jahren bei einem Stadtadvo­
katen in Olmütz als Praktikant und Schreiber. Von 
1796 bis 1802 w a r er Rechtspraktikant bei der 
fü r s t l i chen Anwaltschaf t i n B r ü n n . Von 1802 bis 
1808 w a r er Ju s t i z i ä r (Gerichtsverwalter) auf den 
liechtensteinischen Herrschaften Eisenberg, Trü­
bau, Hohenstadt, Aussee und Goldenstein. 1808 
w a r er f ü r ein halbes Jahr Jus t i z i ä r und Rentmei­
ster auf der Herrschaft Landskron. Mi t Dekret vom 
1. Oktober 1808 wurde Schuppler z u m Landvogt in 
Vaduz ernannt, wo er Ende November oder Anfang 
Dezember eintraf. Nach ü b e r 18 j äh r ige r Dienstzeit 
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